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G. Fortsehuna.) 
Die Droschte war fortgefahren, tin- 

nier stand sie nach var dem Eingang 
des Hauses, zögernd in ihrer Furcht 
vor dem nächsten Schritt. 

Jejt öffnete sich hie Tite, ein 
Dienstmädchen trat heraus, ein Alice 
fremde Person. 

Es betrachtete die vor dem Hause 
stehende Dame mit rücksichtstoser 
Neugier, die Blicke musierten die frü- 
he Besucherin, glitten an ihrer Klei- 
dung herunter —- zu wem mochte tte 
wollen? Jm Hause wohnten nur 

zwei Parteien. 
Doch Alice stellte leine Fragen, die 

Blicke de- Miidcheng hatten sie aut- 
geriittelt. sie trat ins Haus und stieg 
die Treppe hinauf. I 

Vor der Korridortiir zögerte sie 
wieder; doch sie fühlte. daß sie sich 
nicht mehr lange nusrechthalten konn- 
te — so drückte sie aus die elektrische- 
Glocke und horchte dem Ton !··.ich, 
als oh ihr Leben davon abhinge. 

Einige Augenblicke vergingen, dann 
öffnete sich die Tür. Die Haushal- 
terin ihres Onkels sah heraus. 

Die alte Frau starrte Alice wie 
eine Erscheinung an; ei blieb ihr 
aber teine Zeit. sich til-er die plötz- 
liche Ankunft der Nichte ihres herrn 
zu wundern, denn Alice schwankte 
und wäre zu Boden gestürzt. wenn 
sie nicht hinzugesprungen und sie in 
ihren Armen aufgesangen hätte. 
Hilsesuchend sah sie sich um. ihre 
Kräfte reichten nicht aus, die Ohn- 
mächtige ins Zimmer zu tragen, ihr 
Ruf kannte den Diener, der sich in 
einein rückwärts gelegenen Zimmer 
befand, nicht erreichen. Der Herr 
war zwar schon ausgestanden, saß 
aber in Arbeit vertieft in seinem Kn- 
binett —- ihn, der die lekte Zeit 
start nerviis und erregt war, durfte 
sie nicht erschrecken· — Hilsloi stand 
sie mit ihrer-Last da. 

Wenigstens bis zum Empfangs- 
ziinrner mußte sie die Kranke schaf- 
fen. Sie tpnnte doch hier nicht mit 
ihr stehen bleiben, Zuglust wehte 
durch die Tür, die sie nicht hatte 
schließen können; ihre Haut-entsan- 
der siegen, das hear der in ihren 
Armen Liegenden, non deren Kopf 
der Hut, sich nur noch an einer Ra- 
del haltend, halb abgefallen war, be- 
Ioegte sich hin und her. 

»So etwai, so etwas&#39;, murmelte 
sie vor sich hin. doch die Verzweif- 
lung, in der sie sich befand, regte ihre 
Kräfte an, hall- den Körper in ih- 
ren Armen tragend, gelang es ihr 
endlich, Alire in das Zimmer zu 
bringen und sie aus einen Ditoan 
gleiten zu lassen. 

Tief atmend von der Anstrengung, 

stand sie und sah auf das bleiche Ge- 
icht — doch nicht lange gab sie sich 

ihrer Betrachtung hin,- sie zog die 
Nadel aus dein hine, löste diesen 
vollends von Alices Kons, schob ein 
Kissen, das auf dem Sosa lag, daf- 
unter, strich ihr das Haar aus der 
Stirn, gliittete ihr Kleid, damit die 
Iiiße bedeckt würden, dann ging sie 
hinüber in ihres herrn Zimmer-: 

Richard Frankville sah nicht von 
seiner Arbeit aus« als er die Haus- 
hiilterin eintreten hörte, er dachte, sie 
käme, unt ihn zuni Iriihstiick zu ru- 

sen, so sagte er nur: 

,,Jch komme sosort, Frau Wör- 
inann«, und als er bemerkte, daß 
sie nicht hinausging, sondern stehen 
blieb, fügte er in der Annahme. daß 
nun eine kleine Rede von kaltwerdens 
deni Kassee und nüchternem Magen 
folgen würde, hinzu: 

- «Keine siins Minuten mehr; ich 
rnuß dies erst hier endigen«. 

Er hoffte sie los zu sein. erhol- 
sich jedoch verwundert, als er plöt- 
lich leises Weinen hörte. L 

. Die Nerven der alten Dame hat-P 
ten sich nicht länger beherrschen las- 
sen. Das plötzliche Erscheinen der 

jungen gnädigen Frau, ihr hilfloser 
Zustand, die Anstrengung, die sie eben 

ehqbt, das Mitleid mit der ganzen fo plößlich ins Unglück geratenen Ja- 
enilie hatten ihr die lehre Fassung 

Peraubt 
— unter Tränen stammelte 

ie: 

»Ach, gnädiger Herr, die arme, 
junge gnädige Frau —- Irau Alice —- 

ie ist wie tot-" 
d Nun war doch geschehen, was sie 
Ia sorgsam zu vermeiden gesucht. Sie 
hatte ihren Herrn erschreckt. 

Nit. Oberliirper vergebequ als 
wolle er besser hören, was die rqu 
vor ihm.sprach, die Augen ang voll 
aus sie gerichtet, fast verständniöiloi 
blickte er sie In. Und als sie sehnka 
nicht weiter sprach, mir ihre Schütze 
vor die Augen drückte und schilt-leite 
trat er an sie heran, ergriff ihres 
Arm und schrie fast: 

« 

,Ulire toti —- Was ist geschehenli 
—- solsee wissen Sie —- sprechen Sie 

s- doch. 
W rau Bärin-mir war iiber 

sitzt-J siev aanistseiteå fest W M, a Bett 

Brot« konnte- Sie ließ die 
rze ten und zeigte mit der 

M mä der Ue. 
ville sinnt noä einen Mo- 

segreisen in können, dgun 
er hinan-. 

Die Tür znrn Empsmszimrner 
Land offer-. Auf bem Spsa sah er 

eine Gestalt liegen. Der Schreck 
hemmte seinen Schritt, seine Pulse 
fingen —- er hatte Alice erkannt. Var 
ihrem Lager war er aus bie Knie ge- 
sunken. 

Tat —- seine Mike tot —- hatte 
die Frau bai nicht gesagt? —- Aber 
wie kam Mike hierberi — Es war 

ja nicht möglich Die hatte sie ster- 
ben, hier sterben tsnneni 

Er richtete sich auf und sah ge- 
spannt in ihre Züge. 

Das Gesicht war bleich, leblos. 
nichts schien sich barin zu regen, aber 
wie sein Blick weiter glitt, sah er. 

daß sich ihr Busen hob und senkte 
Das brachte ihn zur Ueberies 

gung zuriitth Eine Kranke. Ohnmäch- 
tige hatte er vor sich, teine Tote — 

statt sich seinem Schmerz hinzugeben- 
muszte er hilse schaffen, schleimige 
Hilses 

Er rief nach Frau Wär-naan Die 
stand schon hinter ihm, sie war ihm 
gespitzt 

»Schnell, schicken Sie zu Dr. Ar- 
nolbson. ber hier nebenan wohnt — 

schnell. halten Sie sich nicht aus! 
Sprechen Sie jest nicht« bat hat alles 
Zeit, später«. 

Er hatte die Frau hinausgeht-singt, 
war selbst in sein Schlaszimmer ge- 
eilt unb brachte Riechsalz und Rini- 
sches Weisen 

So sanft, ais ob er sie zu berüh- 
ren scheute. rieb er ihr bie Schüssen- 
brachte ihren Raps in eine bessere 
Lage, strich ihr über das Haar, neste 
ihre Stirn — bie Ober-nacht wallte 
nicht weichen. 

Stumm stand er bann wieder in 
Betrachtung versunken var ihr 
Seine ganze große unb doch so hoff- 
nungslose Liebe, die er mit aller Oe- 
walt zurückgedrängt, war erwacht, 
aber unter der Sorge sur ihr ueoen 

regte sich langsam ein anderes Gefühl, 
ein Gesiihl sast der Freude, daß fte 

.bei ihm. nicht mehr bei jenem anderen 
war. Mußte sie sterben, so würde 
sie in seinen Armen sterben —- aber 
nein, sie wiirde leben, sür in leben! 
Gegen eine Welt wollte er seinen Be- 
sii verteidigen. 

Er beugte sich über sie und tiißte 
ihren Mund —- wie ein Verbrecher 
schreckte er aus, als er das Geräusch 
ron Schritten hörte —- der Arzt war 

gekommen. 
Die Untersuchung hatte lange Zeit 

in Anspruch genommen, eine endlos 
lange Zeit. wie es Richard Frantvitle, 
der unruhig in seinem Kabinett unt- 

hergegangen war. schien. 
Der Ausspruch des Arztes brachte 

nur wenig Beruhigung: Die junge 
Dame sei aus ihrer Ohnmacht er- 

wacht, aber nicht bei Besinnung. Sie 
habe starlei Fieber-, spräche irre« und 
er fürchte, daß es leicht zu einer Ka- 
tastrophe lommen könnte. Die haupt- 
sache sei, die Krante von ihrem pro- 
oisorischen Lager fortzubringen, sie 
ordentlich zu betten und ihr eine 
Pslegerin zu stellen — ob die alte 
Dame, die ihn geholt, das besorgen 
könne? 

Frantville dachte nach —- Frau 
Wsrrnann hatte sich vorher so unbe- 
holsen in ihrer Erregsng gezeigt, daß 
er ihr Alice nicht anvertrauen wollte 
— das beste wäre wohl eine geschulte 
Pslogerin, wie Doktor Arnoldson vor- 

geschlagen; den Gedanken an Frau 
Maßen, der ihm gekommen hatte er 

gleich wieder verworfen, troydetn er 

wußte, daß Alice sehr an dieser hing 
— das könnte später geschehen, wenn 
die. Kranke sich besser siihltr. 

«Also bestimmt eine Kranienschtoes 
ster —- auch sonst noch Hilfe?« Doch 
der Arzt meinte, daß daj nicht nö- 
tig sei, er werde selbst heute noth- 
malö versprechen und dann entschei- 
den. Die Krankenschwester würde er 

takes-r L 
Bis zu deren Ankunft mußte AliceH 

auf dem Soia bleiben. Zraniville lief 
inzwischen wieder in seinem Zimmer 
umher und machte Pläne. 

Cz wollte Aliee die Wohnung über- 
lassen, in irgendein hotel ziehen, 
tagsiiber könnte er ja kommen und bei 
ihr wachen — die übrige Zeit wäre 
sie dann aber unter fremden Menschen, 
wiirde sich fürchten, zu ihm hätte sie 
doch Vertrauen —- sie wäre sonst nicht 
gekommen. 

Auch aus andern Gründen durfte 
er sie nicht verlassen· Er wußte ja 
nicht« was voraefallen war, vielleicht 
würde sie von diesem Trenteln —- 

verfolgt — der würde ihr nachspiis 
ren, wohl auch hier bei ihm suchen 
sie war ohne Schuh, er mußte blei- 
ben. — Urn wen hatte er sich zu 
kümmern, was ging das andere ani! 

Aber Alicens Ruf könnte darunter 
leiden, daß sie bei ihm, dem Jung- 
gesellen. wohnte. Fast mußte erja- 
chen. Ein gefährlicher Junggeselle, 
er, der Kranke, Zerbrachene —- und 
wenn wirklich irgendeine Nachbarin 
das ausspienierte und mit ihrer 
Moral nicht in Einklang bringen 
kennte —- inochte sie redent ier 
handelte es si mn Leben und od 
—fortiniiaensedenken!- 

Er rief Frau Dörmann. mn mit 
ihr g überlegen, wohin Illiee aebracht 
wer n könnte, welches Zimmer fiir 
sie hergerichtet werden sollte. 

Die alte Dame, die nur vorn ersten 
Schreck sich hatte hinreisen lassen, war 
fest vollständig ruhig und zeigte jene 
Umsicht- mit des ist ldvii itis MI- 
weien leitete 

Daß der Herr das haus verlasse, 

erilärre sie. ais er zögernd davon 
sprech- süt sittsliil g — TI- Its 
genieii, seine In enheit sei hier- 
durch-ins nötig. Nicht einmal in sei- 
nen Gewohnheiten soll-e er estört wer- 

det-; sie hörte schon Eber a er nachge- 
dacht. er ssk ihr Evas ruhisoiiberi lassen. Sie habe an ein Weise- 
schäsr teleshosierh daß sofort zwei 
Betten seschirti würden, eins &#39;er die 
junge. Insdige Frau und eins siir 
die Riegel-im Frau Ulice würde im 
Empsangt rner bleiben, wo sie seit 
sei, die erin könnte irn Garbe- 
rohenzirnrner nntergebracht werden — 

jehr aber solle der derr enviich sei- 
nen Kassee trinien, sie würde ihm den 
hier aus dem Tische vor dein Ditvan 
servieren. 

Franioille hatte still zugehört, ein 
paarrnal zustimmend nrit dem Kopfe 
genickt —- hie Frau sprach ganz nach 
seinem Sinne. er empfand ein heißes 
DankgefiihL weil sie das alles so rich- 
tig und vernünftig angeordnet. 

Er zwang sich, als sie ihm das 
Frühstück brachte, zu einem Schluck 
Kassee, as auch, da Frau Wör- 
rnann nicht nachließ und ihm Scho- 
nung predigie, ein Btötchen und ein 
Ci. —- Er dürse nicht Bessern mahnte sie. das ihm jede Ab chung 
von seinen Gewohnheiten Schade- 
bringe. 

Don-n telephonierie er an Maßen. 
daß dieser zu einer Unterrevuns zu 
ihm kommen solle, er mußte ihrn 
doch einige Berhaltungsmasrregeln ge- 
hen, wenn Maßen auch die Liquidas 
tion des Geschäfte sast allein besorgte, 
da er selbst nicht mehr ins Kontor 
ging. sondern zu hause arbeitete. 

Als er dies erledigt hatte, schlich 
er sich an die Tür des Empfangszirns 
rners und horchte. Drinnen hörte er 

Flüstern —- das war wohl Iron« 
Womit-um welche die Kranke zu Ke- 
ruhigen suchte —- einmal glaubte er 

auch sticenj Stimme zu hören, viel-. 
leicht war sie bei Bewußtsein —- es 
drängte ihn, sie zu sehen — fast wil-— 
lenlos klintte er vie Tür au und- 
trat aus Zehenspihen einen Schritts 
vorwärts. s Frau Wörmanm die am Lager heri 
Kranken sas und seinen Eintritt, soi 
leise er auch schritt, wahrgenommen 
hatte, stand von ihrem Stuhl aus und 
tam ihm entgegen. 

.Sie phantasiert — immer spricht 
sie davon, daß sie verfolgt würde, 
will sliehen —- ich hatte Mühe, sie 
zu halten.« 

Eine Woche lang dauerte dieser 
Zustand. Erst nach weiteren Wochen 
with da- Fieber, langsam war die 
Besinnung zurückgekehrt —- damit 
aber auch die Erinnerung an has 
Borgesallenr. 

Sie wollte den Onkel sehen. Mit 
dem erwachten Bewußtsein- hatte sie 
auch die Trostlosigteit ihrer Lage er-« 

kannt. Der Gedante, zu ihrem Man- 
ne zurückkehren zu müssen, erfüllte sie 
mit Entsegen Nur das nicht —- 

warum war sie nicht gestorben! —- 

Allei wäre zu Ende, sie hätte nicht« 
mehr zu fürchten. 

Als Richard Frankville an ihr Bett 
trat, sah er ihre Augen angstvoll 
fragend auf sich gerichtet —- er beugte 
sich iiber sie und«nahm ihre hand- 
Worte sanh er nicht. Er war so 
erschüttern baß ihm Tränen in hie 
Augen traten. 

Da lag sie vor ihm, sie, die sein 
ganzes Dritten ausfällte —- bas Ge- 
sicht schmal und bleich -- von ihrem 
Gatten bis an ben Rand bei Grabes 
gebracht! 

Er durfte ihr seine Ergrisienheit 
nicht zeigen, um sie nicht zu erregen, 
denn schon traten rote Fleae aus ihre 
Wangen —- sie wollte sprechen und 
brachte doch keinen Laut hervor. Ei- 
nige Minuten lag sie regungslos, die 
Furcht vor bem, was sie fragen muß- 
te, was er antworten würde, war so 
start in ihr, has ihr der Mut zu 
Warten fehlte. Vielleicht wurde da- 

diszchen Sicherheit, die wohlige 
Ruhe, die sie seit ihrem Erwachen 
empfunden, verjagt. wenn sie sprä- 
che — und als ab er ihre Gedanken 
verstanden, in Erinnerung dessen, 
was sie während ihres Fiel-ers wieder 
und immer wieder vorgebracht, sagte 
rr sanft: 

»Alice, sei ganz ruhig, du bleibst 
bei mir. Du wirft bald gesund wer- 
den, wir wrllen fortgehen, irgendwo- 
hin, wo uns niemand tennt, niemand 
nach uns fragen kann." 

Langfarn hohen sich ihre Lider, ein 
Blick innigea Dankes traf ihn, sie at- 
inete tief, erleichtert, aus, ihre hand 
drückte die seinige —- leife kam ei 
iiber ihre Lippen: 

»Fort von allen Menschenl« — 

Mit kleinern, fchrvachein Lächeln, 
das faft den früheren Frohfinn in 
ihre Züge zueiiszandertg fügte sie 
hinzu: « 

«Jch werde dich pflegen, Onkel 
Richard —- auch du wirst nicht mehr 
krank fein.« 

Von dieser Stunde an erholte sich 
Uliee schnell. Schon nach einigen 
Tagen konnte sie das seit verlassen. 
Wieder einige T- spöter staut-te Irankvilie ohne faht mit hr die 
Zukunft und alles, was inzwischen 
vorgefallem besprechen zu können. 

da si- nicht zu i ern Manne za- 
eiick würde, erf außer Frage 
—- fie erzählte ihm den sorge-us 
der sie aus dein We getrieben, nnd 
hat« ihr alles Irr sa , was während 
ihrer Krankheit ges herr. 

»Rechte dich nicht, mir Schwert 

zu bereiten, ich tin sank ruhig, kann 
alles lese-IV 

Sie-Wie ihre hand aus die seine 
gelegt und sah gespannt in sein Ge- 

l ch. 
Und Irantnicle sprach: i 
.Trenieln hat an deine Eltern geil 

schrieben, da er dich bei ihnen ver-J 
smutetn Mann-, die von rnir über 
dein Hiersein und deine Krankheits 

sgleich anfangs unterrichtet war, dat! 
smir den Ori der wie alles siir Papa; 
einstweilen heimnti dleiben muss eingeschickt. Aus meinen Rat hat 
Trenteln geantwortet, daß du trank 
seist, dich in einein Sanatoriunr de- 

fsiindest und alle Bestimmungen siir 
die Zukunft ausgeschoden werdens 
zrniiszten « 

i Daraus hat Trenteln nochmals ge-« 
Ischriedem um Angabe deines Aus-I 
ienthaltsortes ersucht — deine Mut- 
ter dal answeichend geantwortet: Dies 
setzte hätten dir Ruhe verordnet,! 
yet dürse niemand zu dir gelassen 
werden. 

» 

Von neuem war ein Brief ge-- 
tommen, worin er mit den Geri i» 
ten gedroht. sofortige Auskunt 
ilder dich verlangt datte — daraus 
hat deine Mutter nicht mehr geant- 
wartet. 

Das war der einer Woche —- seit- 
dem ist er still geblieben. Er osst 
wohl. daß lich nach deiner Genesung 
wieder alles leidlich einrenlen lassen 

fwirdf 

! 

Mit tiefern Ernst hatte Aliee su- 

igedört als Franlaille schwieg« fragte 
sie: 

»Und was nun weiteri Wie soll 
das enden —« 

si 
Und in Tränen ausbrechend, ries 

e: l 
i «Alles, alles nur nicht zu ihm zu- 
Triict — ich kann nicht, er hat mich be- 
schimpft, verhöhnt, er liebt mich nicht 
;—· wie eine Verworfene würde ich 
mir vorkommen, wenn ich an seiner 
Seite leben miisztet« i 

Er suchte sie zu beruhigen —- seines letzten Worte tlangen feierlich, wie 
ein Schwur: 

.Alice s-— höre mich on: Du 
weißt, ich bin ein kranter Mann, 
habe vielleicht nur noch ein paar 
Jahre zu leben, aber diese Jahre und 
alles, was ich habe und bin. ge- 
hört dir — eher würde ich mich in 
Stücke reißen lass-n ou daß ich Wl 
wieder in die hand dieses Mannes 
gäbe« 

Wie damals, ais er sie bei ihrer, 
Antunst nach ihrer Verlobung ge- 
tiiszt und nicht aus seinen Armen 
gelassen hatte, empfand sie seine Wor- 
te, die so heiß, so anders klungen, als 
er sonst zu ihr gesprochen. in ihrer 
vollen Bedeutung --— heute verstand 
sie, was in ihm vorging. Sie hatte 
die Liebe. wenn auch nur eine un- 

echte Liebe. kennen gelernt, sie war 

Frau — eine Wissendr. . Ohne zu sprechen, sanni sie vor sich 
hin: Er liebte sie — war es mög-! 
lich, daß sie bei ihm blieb? —- Und 
weiter, erst seht, ganz pldslich kam 
ihr zum Bewußtsein: Was würde 
die Welt dazu sagen, würde man 

sie nicht verdächtigen —- an ein rei- 
nes Verhältnis zwilchen ihnen glau- 
ben wolleni 

Und wenn nicht — mit reinem Ge- 
wissen konnte man sich wohl iiber 
Schmähsucht hinwegseseni 

Was tiimrnerte sie die Welt? — 

Konnte diese verstehen, was man ihr 
angetan, was sie gelitten? —- So 
mochten die Menschen sich auch damit 
zufriedengeben, wie sie sich sortab ihr 
Leben einrichten würde. 

Sie reichte ihm die hand- 
,,Jch dante dir für deine Worte«, 

sagte fie schlicht, »ich fühle mich ruhig 
in deinem Schuh." 

Noch eine Woche ivollten sie in 
Königsberg bleiben, Alice sollte sich 
erst ganz erholen; auch Frantoille 
mußte Anordnungen treffen, alles mit 
Klassen besprechen, damit die Liqiiida- 
tion des Geschöfti ohne Störung ih- 
ren Gang gehen könnte. 

Aber gegen Ende der Woche traf 
ein Brief von Frau Leonore ein, 
dein wieder ein solcher von Trenteln 
beilog: 

Nochmals forderte er die Rücktehr 
Alicei oder wenigstens die Angabe 
ihres Aufenthalts Trenteln glaubte, 
annehmen zu dürfen, daß ei mit 
den Verlusten der Firma nicht so 
ernst stehe — so wollte er lieber ein- 
lenten. Er schrieb diesmal ruhiger 
als vorher. es ioar eine Art Abbittr. 
Die tleineii Mißverständnisse, die 
Aliee zu ernst genommen —- vielleicht, 
weil sie schon damals trant gewesen 
—- hereue er. So etwas töme ja 
ioohl in jeder Ehe einmal vor nnd 
hätte seine Frau nicht veranlassen 
dürfen, ihn zu verlassen. 

So ging der Brief noch weiter- 
ioaa Uliee aber am meisten brauen- 
higte — aii ihre Mutter stand seht 
a der e ihres Manne-. Sie 
schien überseugt zu sein, das Trenteln 
im Rechte set, daß Iliee wohl wirt- 
lich alles zu schwer genommen und 
daß ei noch wieder gut werden 
könnte, ioenn sie zu ihrem Manne zu- 
til-lehre 

Frau Leonore hielt, wie sie dies 
n ofcn ansspeach Ilieet ser- Neiäen i dem Onkel site eine Un- 

möglichkeit Was sollte denn daraus 
werdens Iliee set doch noch jung, 
das ganze Leben läge vor ihr s-; 

sollte sie als eine ihrem Manne ritt-H 
aiisene Frau fortali durch die Welt- 

ziehenil Man lasse doch auih rnit’ 
den Menschen M — 

Das war der Schwerpunkt —- i 
die nie sufeihtunkn irgend 1 
Art erlitten. deren Ehe wie ein M 
auf glatten Bellen dahin geglitten 
war, hatten schwere Bedenlen er- 

faßt: Die Szene mit ihrem Schwa- 
ger war ihr vor A en getreten, da- 
mali. als sie ihn V en, nach Prag 
zu fahren und mit Trenteln zu spre- 
chen, als sie feine Gefähle fiir 
ihre Tochter erkannt —- ieht follte 
diefe imnrer um ihn bleiben — das 
durfte nicht fein! thin follte due 
fiihreni — 

Ali diese Gedanken, denen sie in 
ihrer jefigrn Ahgefehloffenheit noch-E 
ging, hatten sie immer mehr dieJ 
Uebergeugung gewinnen lassen. das 
nur ein einziger Ausweg diied: Lilien 
mußte wieder zu ihrem Gatten guriith 
Und in diefem Sinne, wenn sie auch 
ihr geheimfien Gedanken verborg, war 
der Brief an die Tochter gefchriedrni 
worden. i 

Während Alice las, hatte sie sich 
tief in den grasen Sessel zuriicl 
lehnt —- immer fefter preßte sie äg hinein, als oh sie Schuf finden, si 
darin verbergen könnte. —- So aß 
sie lange und grühelte. Doch ihre e- 

danlen, die durch die Werte der 
Mutter verwirrt worden waren, fan- 
den teine fefte Richtung; ihr Ent- 
schluß, der noch kürzlich fo uner- 

ichiitterlich erschien, fing an zu wan- 
ien. 

Auch an ihr Pflichtgefühl hatte ihre 
Mutter appelliert —- ihr vorgefteilt, 
wie das von ihr fordere, zu ihrem 
Manne zurückzukehren — Einen Au- 
genblick lang war ihr gewefen. als 
oh sie dem nachgeben, alles auf sich 
nehmen und erdulden müsse. 

Aber dann hörte sie wieder feine 
Worte, fah ihn, wie er vor ihr 
gestanden. Hohn und Verachtung in 
feinen Blicken — wieder gellte in 
ihren Ohren, was er ihr zugrrui 
fen: daß er sie nicht liebe, nie geliebt 
habe. 

Und zu ihm sollte sie zurinri 
Gab es eine Pflicht, die ihr das 

gebot, die sie zwang, wieder neben 
ihm zu leben, nachdem er sie so schwer 
geltiintt hattet 

hatte denn sie ihr Gelöbnis gebro- 
chen, das sie vor dein Altar abge- 
legt —- hatte sie ihn nicht geliebt, heiß 
und innig geliebt und immer wie- 
der Verzeihung gesunden, wenn sie 
glauben mußte, daß er sie vernach- 
lässigtes — Hatte sie jemals an ihreiri 
Glücke zweifeln wollen bis ed so 
weit war, daß ei teinen Zweifel 
mehr gnbi hatte er nicht alles zersj 
stört was in ihr den Liebe gewesen 
—- tonnte das, was er in ihr zerbro- 
chen, jemals wieder zusammengefügt» 
werden&#39;s Trug sie die Schuld, das 
ihre Liebe erstorben, sich iii Grauen. 
vor ihm gewandelt hatte? Nein« 
niemand konnte Unmögliche-«- von ihr 
fordern: ihre Menschenrechte besreiw 
ten sie von den Pslichten gegen ihn. i 

Und wenn die Menschen sie verlüss 
stern, ihr alle Schuld geben würde-V 
was galt das gegen ihr eigenes Be- 
wußtsein, das sie von jedem Unrecht 
sreispracht 

In ihr war nichts zurückgeblieben-; 
ali dieses Gefühl des Geniens des 
Adscheuei dem Manne gegenüber, 
den sie einst so heiß geliebt hatte. J 

Sie lonnte nicht! Zum leiten Malel 
hatte sie sich ihr Hirn zerinartert, sich-; 
geprüst — mochte toninien, was( 
wollte, zu ihm ging sie nicht zurückt« 

Was aus ihr werden solltet —- 

· Auch darüber wollte sie nicht wei- 
ter nachdenlen. Jhr Ontel stand ihr 
zur Seite ihin durfte sie vertrauen, 
sich seiner Führung überlassen ers 
würde sie schühen und behiiten — und· 
wie immer er sie siitirte. es tdnnte 
nur zum besten siir sie sein. 

Sie stand aus und ging zu Frantsj 
ville, der in seinem Zimmer mit 
Schreiben beschästigt war. 

.Stiire ich dich?&#39;« 
Ali er svsvrt die Feder aus ders 

Hand legte, aufsvtang und ibr enti? 
gegenteut, reichte sie ihm die Briesel 
ibrer Mutter und ibrei Mannes. i 

»Ne- — aber vorher sollst du mit-s 
sen, daß alles, was Mama schreibt. 
vergeblich ist —- nie kehre ich zu ihm 
zurück —- ich bleibe bei dir.« 

Nur das letzte börte er; diese Wor- 
te siillten die Welt mit neuem Glanz« 
leuchteten ihm entgegen, wie in got-i 
bener Schrift —- allej andere versanU 

Dann beberrschte er sich und lass 
— gab ibr mit behenden banden die! 
Briese zurück. 1 

.Mre ei nicht richtig, Alice — 

ein Ende zu machen, dich ganz und 
siir immer von ibm loszusageni 
Willst du mir das Recht einräumen. 
deine —- Scheiduna durchzuseseni« s 

sei dem Worte Scheidung zuate 
sie doch zusammen. Daran hatte sie! 
noch nicht dacht, nicht überlegt, dass 
ed bei der rennuna allein nicht bleisi 
ben diirse, daß dieser Trennung eine 
gesele rm gegeben werden müsse- 
— daß de Gerichte noch mitzuspres 
chen hätten —- und all das Drum 
und Dran: die Destentlichteit, in die 
ibr Leben gezerrt werden würde. —« 

Doch nur einen Augenblick brauchte 
sie, um sich an diesen Gedanken zu 
evcbuem such das mußte eben ver- standen werden. 

.Jq.s , 

Nur das eine Wort —- sasi tlana 
es wie das «Ja«, das vor kaum 
einem Jahre sv qlllastra nd am Il- 
tae Fest-rochen auch so scharren-legend, 

Wind doch lag ein anderer Ton darin 
E- ein Jan esse serichelitern Cis-. 
E »Je« —- nstederhelte sie — JG 
bin einverstanden — nichts, nichts 
ists mich mehr an Ihn binden« 

Frenivise hatte schon Ader-legt: 
Er wiirde nach Praq fahren, um 

selbsi mit Trenteln in unterhgrkdelm 
Das, was er damals mit Entset- 

zen uriick iesen, nahm er heute 
mit read sie-it aus sich. 

Dem-le hatte ihm seen Lein-re 
zagen-um« siir ihre Tochter einzu- 
treten, ihr Gliiet zurechtzuschmieden 
s- heute gåb ihm die Tochter selbst 
das Recht, sie ans den Fesseln eines 
erlagenen Jliictei zu beseelen. 

f i 

Leuinant Botho von Trenteln ging 
unruhig in seinem Zimmer hin und 
her. Schon sast eine Woche war seit 
einem leiten Bries an Frau von ärnnlville verflossen. Jmmer noch 

keine Antwort! 
Was hatte das In bedenteni —- 

Ueberlegte man erst, was man 

schreiben sollte, oder glaubten sie 
durch Stillschweigen ihn gefügig zu 
machen, daß er aus all ihre Pläne 
ein ing? 

as gab et nicht. Alice mußte zu- 
rück —- nur so hatte er die poss- 
nung, wieder zu Geld und Ruh-zu 
lpmmen; denn daß es mit den Frank- 
villet nicht so schlimm stand, bewie- 
ihm die ungeiiirste Aus ahlung sei- 
ner Monatszulage ans literanlcssung 
Richard Fraun-met 

Auch aus anderen Gründen mußte 
sie wieder her: Durch die Dienstboten 
war ihre Flucht bekannt geworden. 
hatte sich herumgesprochen — ein Ka- 
merad hatte sie auf dem Bahnhof ge- 
sehen, sie gegrüßt, doch sie hatte ihn 
wie abwesend ongestarrt und seinen 
Gruß nicht erwidert s-— der hatte 
sich eine Geschichte daraus zusammen- 
gereimt und hatte hier und dort ein 
Wort darüber sollen lassen. 

Auch zu dem Obersten war es ge- 
kommen, daß Trentelns Frau nach 
einer sürchterlichen Szene aus und 
davon sei. Dei Oberst halte ibii gu 
sich rusen lassen und gesragt. 

Trenieln hatte Augsliichte gemacht, 
von großer Nervositiit, wie das so in 
gewissen Zuständen bei jungen Frau- 
en vorlamnie, gesprochen: Mögliche, 
unbändige Sehnsucht nach der Mut- 
ter —- und du er die Reise allein 
nichi gleich zugeben wollte. sei lseine Frau heimlich gegangen. Es sei chon 
wieder alles geordnet, in einer W 
känie sie zurück. 

Der Oberst war nicht überzeugt ge- 
wesen, hatte sich jedoch einstweilen 
zufriedengegeben und nur vor öffent- 
liche-n Aergeriiit gewarni. 

Verdrussen war Trenieln nach 
Hause gegangen. Arn liebsten höiie 
er gleich seinen Abschied gemeldet — 

er haßte diese ewige Bevormundung 
—- diese sirasse Diszipliii — wenn 
er nur endlich losläinel 

Aber jegt, wie die Dinge lagen, 
mußte er warten — er wußte sa 
selbst noch nicht, wie alles iainirien 
würde- 

Wenn er sie nur endlich hier hätte, 
diese Frau, die ihm durch ibre Eind- 
sindlichieit so viel überstiissigen Aet- 
ger verursacht hatte. Was wollte sie 
eigentlich? Ei baiie sie wegen ihres 
Geldes geheiraiet —- nun, das taten 
andere auch. Er hätte es ihr nur 

nicht so bruial sagen dürfen. Das 
war ein unverzeihlicher Fehler, frei- 
lich« durch seine damalige Ausregung 
eriliirlich· Bab, wenn sie nur ersl 
hier wäre, würde er schoii wieder ihr 
herg erobern iiirinenl 

Jin Flug schlug die Glocke an, 
gleich daraus lani das Stubenmädi 
chen und überreichte ibni eine Kurie. 

aRichard von Franiville« stand 
darauf- 

lfiners Moment sann er noch: Ri- 
chard s- tver ist das —- der Bru- 
der, der Husars —- Doch gleich siel 
ihm ein, daß dieser Lothar hieß. der 
alte Irantville Alsred —- also tonnte 
es wohl nnr der Onlel sein, von dem 
seine Frau so schwärmerisch gespro- 
chen: »Der liebe Onkel, der gute On- 
tel«. Also wohl eine tomische Figur 
—- und der lnin zu ihm. Ra, nur 

loc, rnit dem iviirde er schon fertig 
werden. 

·Jch lasse bitten." —- Das Mäd- 
chen verschwand, eine Minute später 
stand Richard Franlville im Zimmer. 

Trenteln siihlte sich enttiiuscht, un- 

angenehm enttäiuscht, als er den 
Mann vor sich sah —- der erschien 
nicht« als ob mit ihm leicht unun- 
springen wäre. 

Die hohe, schlanle Figur in tadel- 
losem Oel-roch leicht nach vorn ge- 
neigt-, die intelligent bit-enden Augen 
in dem blossen Gesicht rnit dem kurz 
gehaltenen Spiibart —- er machte 
den Eindruck eines Diplomatem 

Unwillliirlich richtete sich Trenteln 
strssser aus —- er stand senern nicht 
nach an Größe, dazu die Unisvrrn, 
die ihm an ilnd siir sich das Ueber- 
getvicht über den Zioilisten gab —- er 
würde sich nicht inwpnleren lassen, 
mit welcher Absicht jener auch immer 
getonnnen war- 

Unter den halb zugelnissenen In- 
genlideen musterte er rnnlville eine 
Selnnde lang —- dq nnd ein Oes- 
ner vor ihm, sein Geslllsl trog nicht 

Is— ei htez auf der Hut sein. 
ort eiung solgt.) 

—- Splitter. Auch der ehr- 
lichste Mensch sann verstohlen 
lachen. 


